
MISZELLE

Zn KalIimaehos (Epigr.41 n.44) und zn Lylwphron (vs.1391).
Ist meine Seele (genauer nach dem Eingang 1jp,wv ft8V,

1.pVx'fi.;, was aber nicht festgehalten wird) wieder weg zu einem
der Knaben (1;ea tl'll' elt; na{~w'll :ndJlw wtXet'o;)? so fragt der
Dichter in Epigr. 41. Aber das ist nicht möglich, sie wird
nicht aufgenommen. Habe ich doch gar oft geboten (eigentl.
verboten), nehmt sie nicht auf, ihr Jünglinge, die Ausreisserin
(ual pb ansino'/! :noll&ut, 7:~'II ~efjarw p~ vnooeXeo{)e 'I'eO/.).
Offenbar ohne Erfolg (das muss ungefähr der Sinn sein von
ovutaV'llttpTJoo'V, des unverstandenen Anfan~s des dritten Hexa­
meters); denn dort(hin), ich weiss es, treibt sich die verfehmte
in unseliger Liebe irgendwo herum (euel:'oe yae ~ ÄdMÄevoTOt;
xS{VTJ "al (jvoeewr; oll/ fiTt nov areEqJe7:ut). euÜos verlangt eine
vorausgegangene Ortsbestimmung; der Ort der Liebe kann
nur ein Jüngling sein, einer, der sich nicht an das Verbot
p~ vno(jeXeo{)s hält (das für ihn gar nicht verbindlich ist),
der es abgelehnt hat (das konnte er auch, wenn er den
Dichter nur quälen wollte): ovxt OV'lleLqJ' (für oV'Ps'i:ne, nicht
ohne Beziehung auf das vorausgehende ane'i:nov) ,gar nicht war
einverstanden'; wer? das muss in 1]OO'V stecken. Und zwar
wird man sich nicht um eine allgemeine Bezeichnung eines
Jünglings, Geliebtenhemühen wollen, da in solchen Epigrammen
der Name des Geliebten kaum fehlt. Als solcher ginge "How'P
zur Not; die Namensippe ~at. bei Bechtel, Hist. Personen­
namen 196, ist aber zu dürftig, als dass man sie leicht um
einen unbelegten Kosenamen bereichern könnJe. Da liegt
<fHewv näher. e statt 0, das ist die einzige Andernng, die
mein Vorschlag erfordert; denn et für t und ro für 0 sind nur
graphisch.

Feuer unter der Asche ist in 44 des Dichters Liebe,.
gegen die er sich ohne Zuversicht wehrt (ov {)at:!aew); ,um­
garne mich nicht' (p~ 1511 pe nee{nlexs), wie er fortfährt, ist
schon an eine Person gerichtet. Diese (oder doch die Liebe,
die sie dem Dichter abnötigt) muss sich aber gleich noch­
mals unter einem Bilde bergen, unter dem Bilde des stillen
:Flusses, der unvermerkt eine Hauswand unterhöhlt (nol.Mxe
Ä~{ht '7:oixov vnoTeWyW'P 1]OVXto~ :noTapot;). ,Drum fürchte ich
auch jetzt (cl. h. in deinem Falle), :M.enexenos (den Geliebten,.



448 Zu Kallimachos (Epigr. 41 n. 44) und zn Lykophron (VB. 1391)

der am sachverötändigsten ist, macht der Dichter zum Ver­
trauten), dass mich dieser heimlich eindringend Liebesnot
werfe.' ovrOl;, das ist der 1]OVXtoq :rwrapor;; (der Liebe); ist er
heimlich eingedrungen (naeeweMr;; nimmt das vorige J"frf}u
'l:o'ixo'V vno'tflrhyOJ'V wieder auf), so stürzt die Wand, stürzt die
Haltung des Diehters. Soweit ist der Text klar. Nun steht
aber nach oV'toq noch die unverständliche ßuchstabenfolge
.o06LyaePrjr;;. ,Bentleys OLYS(P/;1]q ist mit seiner wunderbaren
Gelehrsamkeit herangeholt, aber Sinn gibt t'S noch nicht',
urteilt v. Wilamowitz (Hellenist. Dichtung I 173) in seiner
feinen Erklärung der beiden. Epigramme, die hier zum Teil
wiederholt werden musste, um weitergefiihrt werden zu
können. (nysfln1]q passt aber gut, wenn O'V'tor;;, wie oben
.geschehen, auf den 1]OVxwr;; norapdr;; bezogen wird, und nicht
minder passt es für (he Liebe, sei sie, ein 1]GVXWr;; no'tapaq
?.der ein 'Xe"evpp.svo'V nVfl. Aber es ist nicht nötig, die
Uherliefernng zu ändern. Liest man, was da steht, so ergibt
sich zwar ebenfalls ein neues Wort, das aber als diehterische
Neubildung, Augenblicksschöpfung nicht weniger verständlic~

ist als otyBfln1]r;;, nämlich 0 OLyaflv1]q, d. h. 8r;; oi:ya aevvraL, der
schweigend (Boden) gewinnt; dafiir gilt, wa~ eben für Bent­
leys OLysen1'jq ausgeführt wurde, nur sagt OLyae'V1]q noch mehr.
Ob der Akut auf die letzte Silbe (vgJ. Amee'V*) oder auf die
vorletzte zu setzen ist, ob das Wort als -r-ctamm oder als
so~. sigmatischer anzusetzen ist, wird sich kaum ausmachen
lassen; bei einem Dichter, der zugleich Gt:~mmatiker ist,
darf man aber schon danach fragen. Die Ubernahme des
präsentischen '/l von aeVVpaL in die Zusammensetzung zeigt
an gleicher Stelle auch der kretische Name Kvl!avvot; aus
-aeVOt; (Bechtel a. a. O. 76), im Vorderglied attisches '.AevLnnor;;
(ebd.75).

Bei Lykophron 1391 f. steht A1]X't1]eiat {}äit Kove~'ta,.

v. Wilamowitz, Hellenist. Dichtung Il gg, ~ bemerkt: ,A?]'X't1]flia
ist unhekannt, KVfl17:f!: (Lyk.) oder KVe1]ra (Et. M.) i] LJ1]fhn-r:17e
:rmea K1JLMotq' ovrwr; <tJeor;; Et. M., natürlich aus dieser :Stelle.
Wenn er es nur wirkli.~h wusste.' Das Beiwort A1]X't1]eia
deutet mit einer kleinen Anderung zwar nicht auf das Triopion
an der Westspitze der knidischen Halbinsel, wohl aher
die in dessen Verlängerung nach Westen fallende Südspitze
von Kos, den Aax1]r1]f2 (zu Jiiusw; auch inschriftlich Dia!.·
Insehr. 3586 a 12). lJas wäre ionisiert A1]x1]'t1]e, wovon ein
Femininum A1]'X*,eu:z lauten kann (ein Adjektiv A1]r.ry'tflLOq
wie nareLOt; hätte wenig für sich; normal wäre A1]'X1]r1]eW':;).
Es wäre also A1]"fjrelat statt. Afjxr1]e{at einzusetzen.

Zürich. E. Schwyzer.




